
Anzeigen
kosten die einspaliige Kolonelzeile

oder deren Raum Mk . O.SO.
Reklamen Nk. 1.—

Bezugspreis
monailich Mk . 1.80 . mit Bringer¬
lohn Mk . 2— Durch die Post
bezogen vierteljäd lich 13 Mk. .—

ausichl . Bestellgeld.

Anreigen -Blatt für

Fernruf Nr. S84.

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags, Samstags.

Druck und Verlag
Probft'sche Buchdruckerei

Schierstein.
Verantwortlicher Schriftleiter

lSchlkksleiitt Aizchnj- lSchillfteibw Mndjtn) Lchiersleis« Tiidlittl Wilhelm P,-b,«.Schi--it-in
.- (Sdjtetfieiner Remstr Richrichlch— (3fietei»fllfe?er Zeitimz. .' .v

Postsche ekonio Frankfurt (Main ) Nr . 10681 . Fernf Nr . T8 » .
Inserate für auswärtige Zeitungen werden »u Originalpreifen vermittelt.

art
Schierftein « . Umgegend.

«r. 153. Dmuersta«, acu 30 Dezember 1920 28. Mgm

Zum Neujahr.
Neujahre sind keine mdepunkte im Völkerleben.

Aber es sind Aussichtspunkte, ein Luginsland , wo man
zurückschaut auf die letzte Wegstrecke, die man zurück¬
gelegt hat, und auf die Biegungen und Wendungen,
hie man weiter zu erklimmen hat . Seit dem Kriege
sind solche Ausblicke immer mit starker Angst verbun-
den. Man sieht, wie ungeheuer mühsam man Schritt
für Schritt zurückgelegt unter fortwährendem Schlot-
tern der Knie und Zittern der Glieder, und man fragt
sich, wie lange die Kräfte noch ausreichen werden, wenn!
der Weg immer steiler wird.

Kürzlich hat eine Filmgesellschaft in Berlin Bil¬
der aus dem Volksleben entrollt , die auch! im Aus¬
lande verbreitet werden sollen. Da sieht man deut¬
lich, wohin wir gekommen sind, wenn auch glück¬
licherweise nicht überall . Neben der angeschwvllenen
Tuberkulose, die wir vor dem Kriege bereits so weit
zurückgedrängt hatten, kommen gespenstische Krankhei¬
ten wieder in die Höhe, die man seit Menschenalter
nicht mehr gekannt hat : Skorbut , Hungerwassersucht,
Knochenerweichung und alle verwandten Krankheiten
rhachitischer Art . Man sieht in dem Film Kinder
von 2—6 Jahren — und die stumme Klage dieser
greisenhaften Gesichter ist geradezu erschütternd —,
die vergeblich zu lausen versuchen, und die nicht ein¬
mal ohne Schmerzen sitzen können. Man sieht Falten¬
haut von aufgeblähten Körperchen herunterhängen,
schauerliche Verkrüppelungen von Rumpf und Glied-
Maßen; es läuft einem eiskalt herunter , wie ein un¬
brauchbares sieches Geschlecht heranreift , das man nur
durch äußerste Liebe und Geduld bei Mangel an Milch,
Nahrung und Kleidung allmählich zu einer menschlichen
Erscheinung bringen kann, so weit Rettung überhaupt
möglich ist. Kinder von 6 Jahren , die während der
Blockade im neutralen Ausland aufwuchsen, stehen grö¬
ßer und breiter da neben zwölf- und dreizehnjährigen
unserer Jndustriebevölkerung. Und dabet gehen zahl-
lose Anstalten der Kinderrettung durch Mangel an
Mitteln zugrunde. Ein solches Geschlecht soll nun in
'Zukunft noch mehr leisten, als wir vor dem Kriege
vollbracht haben, soll sogar noch die Schäden in Fein¬
desland wieder gutmachen.

Trübe Aussichten, die den Blick umfloren und
unser Herz zusammenkrampfen, zumal der heurige Erste
wieder recht schlimmes befürchten läßt . Aber Mißmut,
Verzweiflung, Gehenlassen kennt der Volksfreund nie.
Er verdoppelt nur seine Anstrengungen . Roch sind
Leichtsinn und Schwelgerei ungemessen. Ungezählte
Millionen werden dem Götzendienst geopfert. Der Ver¬
brauch an Champagner hat sich seit dem Kriege noch
um Hunderttausende von Flaschen gesteigert und an
Zigaretten haben wir im Vorjahre für über zwei
Milliarden an das Ausland gezahlt. Unser Gersten¬
kontingent an die Brauereien ist verdoppelt , und wir

' verbrauchen so viel Gerste, daß wir damit den Kin¬
dern je 5—6 TeNer Suppe entziehen. Viele Menschen
Aachen noch Riesengewinne und leben in den Tag
hinein, als wären wir noch ein reiches Volk und^machen
^ich blind gegen das Elend.

Da gilt es Blitzlichter zu entwerfen, mit ver¬
stärkten Akkorden den Schwerhörigen die Gefahren ins

zu heulen und das Geld im Kampfe gegen die
Not da zu holen, wo es noch in Massen vergeudet
wird. Wenn der Minister unlängst erklärt hat , wir
bewegen uns auf der schiefen Ebene zum Bankrott,
so dürfen wir es nicht zulassen, daß Leute denken,
^>sset uns heute noch genießen, denn morgen ist Schluß.

L vn uns schlummern noch hinreichend gesunde Kräfte,
«in Volk, das Leistungen vollbracht hat , die die ganze
^elt in Staunen versetzt haben, kann noch Riesen¬
hafte» vollbringen und Unglaubliche» in Bewegung

! Wen. [ .. ' ... . - .

Wenn man gewöhnt ist, tiefer in die Geheimnisse
der Weltentwickelung einzudringen, so merkt man, daß
in unserem Volke aus aller Verworrenheit der Ver¬
hältnisse und allem scheinbaren Mißmut etwas Neues
sich anbahnt , das einen entschiedenen Fortschritt be¬
deutet. Unser Volk muß uwlernen, sich selbst zu re¬
gieren und zu verwalten. Mühsam muß das Selbst-
verantwortlichkeitsgefühl entstehen und wachsen. Mit
der Gründlichkeit, die uns eigen ist, werden wir das
Volk der Ordnung — langsam, aber sicher der Welt
zeigen, wie Vorbildliches entstehen wird.» Jeder muß
da den Beruf in sich fühlen, das Geibel'sche Wort
auch heute noch zu bewahren: „Und es mag am deut¬
schen Wesen einmal noch die Welt genesen!" U. K.

Eisenbahner und Streikrecht.
Der Reichsverkehrsminifter gegen die Streikabsichten

der Beamten.
In den nächsten Tagen beginnen die Verhandlun¬

gen zwischen der Regierung und den Eisenbahner-
Bcrufsverbänden über die Forderungen der Eisenbah¬
ner , die kurz vor Weihnachten der Negierung und
dem Reichstag überreicht worden sind und durch ihre
Drohung mit dem Streik große Unruhe in die betei¬
ligten Kreise getragen haben. Inzwischen hat die
Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamten und
Anwärter in allen EisenbahndirektionsbezirkenUrab¬
stimmungen cingeleitet über die Frage, ob bei An¬
lehnung der Forderungen gestreikt werden solle oder
nicht. Diese Abstimmungsprobewiderspricht aber dem
bekannten Erlaß der Reichsregierung vom 17. Dezem- ,
ber ds. Js ., der ausdrücklich besagt, daß „den Beam- |
ten der Reichsregierung ein Streikrecht nicht zu - -
gestanden werden könne.

Der ReichsverkehrsminifterGroener hat nun auf
Grund dieses Regierungserlasses folgende Richt¬
linien  an die Eisenbahndirektionen versandt:

„1. Mit den Beamtenpflichten sei eine Streike
treibereitätigkeit  in und außerhalb des Dienstes
unvereinbar . . . .

2. Streikagitation innerhalb der Dienststun¬
den und Diensträume sei unzulässig.  Anschläge auf
Eisenbahngeiänden, die zum Streike auffordern, seien zu
verhindern, ebenso die Verteilung von Druckschriften zum
Zwecke der Streikagitation.

3. Es soll alles getan werden zur Bekämpfung
des Streikfiebers  unter der Beamtenschaft, durch
Aufklärung über die schweren Folgen für die gefaulte
Beamtenschaft, für ihre Stellung im Staate und für
die politische und wirtschaftliche Entwicklung überhaupt.

4. Die Reichsregierung und das Parlament hatten
bisher die Not der Beamten  durch die im Dezem¬
ber getroffenen Maßnahmen anerkannt  und würden
auch weiterhin auf eine Milderung  dieser Not-
läge hinwirken.  Dem ständen jedoch die unbesonnenen
fortgesetzten Streikdrohungen entgegen. Der Neichsver-
kehrsminister betrachtet es als seine Aufgabe, eme ge¬
rechte und, soweit es die Verhältnisse zulassen, b e f r i e -
digende Lösung der Besoldungslage der Be¬
amten zu erreichen ."

Wie von zuständiger Stelle verlautet', soll die¬
ser Erlaß nur als Verhaltungsmaßregel an die Ersen-
bahndirettionen auszufassen sein, um die von gewissen
Kreisen betriebenen Streikvorbereitungen zu.
unterbinden,  mit denen bewußt die große Mehr¬
heit der Beamten für die radikalen Pläne gewonnen
werden solle. Ferner wird von unterrichteter Serie
ausdrücklich erklärt, daß der Reichsverkehrsministergar
nicht daran denke, mit dieser Anweisung etwa die
Koalitionsfreiheit der Beamten anzutasten.

Selbstverständlich wird es nicht an Leuten fehlen,
die aus dem Erlaß des Reichsverkehrsministers Kapi¬
tal zu schlagen versuchen und ihn als willkommenes
Agitationsmittel weidlich ausnutzen werden. Doch
kann vor einem Beamtenstreik nicht genug gewarnt
werden. Allzu leicht könnte dadurch die ganze Stel¬
lung des Berufsbeamtentums erschüttert und gefährdet
werden. Eine Einigung dürste sich um so eher er¬
zielen lassen, als ja auch die Regierung selbst zu
weiteren Maßnahmen zur Linderung der Not der Be¬
amtenschaft bereit ist und auch der Reichsverkehrs-
mtnister sich für eine befriedigende Lösung der Be¬
soldungsfrage einsetzen will. _

Auf Anordnung des Kabinetts sind bekanntlich!
die Januargehälter schon am 15. Dezember ausge¬
zahlt worden, und zwar aus der Erwägung heraus,
baß den Beamten für die Weihnachtszeit auf jeden
Fall Geld in die Hände gegeben werden sollte. So
anaenibm di«s« vori<buvw«ik« GebaltSzabluna gewesen

sein mag, hat sie docĥ die materielle Lage W
Beamtenschaft nicht verbessert, sondern eher verschlech¬
tert , da das Januargehalt schon zum großen Teil
im Dezember verbraucht sein und das Gehalt im Ja¬
nuar erst recht nicht ausreichen dürfte. Wie verlautet,
besteht nun die Absicht, die Vorauszahlung der Gehälter
während des Jahres 1921 zu einer ständigen  Ein¬
richtung zu machen, so daß das Februargehalt schon
am 16. Januar ausgezahlt würde, und so fort in
den folgenden Monaten. Dies würde im wesentlichen
daraus hinauslaufen , daß im Jahre 1921 statt zwölf
13 Monatsgehälter  an die Beamten ausgezahlt
würden . '

Ein formaler Beschlich des Kabinetts in dieser
Richtung noch nicht gefaßt. Er dürste jedoch in der
nächsten Sitzung des Reichskabinetts zu erwarten sein.
Die Staatssekretäre sämtlicher Reichsministerien haben
sich bereits am Dienstag mit der Besoldungsfrags
befaßt, um die Grundlagen für die Beschlüsse des
Kabinetts zu schaffen.

Arch die Postbeamten erheben neue Fordernngen.
Die in der Reichsgewerkschast der Post- und Tele¬

graphenbeamten vereinigten Verbände mit über 200 000
Mitgliedern haben sich intẑ ug auf die Erhöhung
des Teuerungszuschlags  auf den Boden der
Forderungen des Deutschen Beamtenbundes gestellt.
Die Forderungen gehen dahin: Erhöhung des . Teue-
rungsznschlags von 50 Prozent auf 75 Prozent, Fest¬
setzung eines Mindestteuerungszuschlags, und zwar für
die Ortsklasse A von 7000 Mark.

Keine Abstimmung in Wilna.
Ein neues Versagen des Völkerbundes.

Aus Furcht vor Sowjetrutzland hat der Völker¬
bund auf die Entsendung interalliierter und neutra¬
ler Truppen in das Wilnaer Abstimmungsgebiet ver¬
zichtet,  um Verwickelungen mit der Sowjetregierung
zu vermeiden, die bekanntlich darin eine Unterstützung
der polnischen Gegenrevolution erblickt, gegen die sie
bereits erfolgreich vorgehe.

Der Vorsitzende der Kontrollkommission des Völ¬
kerbundes, Oberst Chardignh, hat in einem Schreiben
an die litauische Regierung die Eisenbahnlinie
Wilna —Dünaburg den Polen zugespro¬
chen  und bestimmt, daß eine Volksabstimmung dem¬
gemäß nur westlich dieser Linie stattsinden soll. Die
litauische Regierung hat aus eine Volksabstimmung
im Wilnaer Gebiete gänzlich verzichtet, da sie sich
davon keine gerechte Lösung der Wilnaer Frage ver¬
spreche, weil die von Litauen geforderten Bedingungen
nicht erfüllt worden seien. Inzwischen schweben in
Warschau Verhandlimgen zwischen Litauern und Po¬
len, deren Ergebnis noch nicht endgültig bekanntge¬
geben ist.

Das Litauische Kriegsgericht verurteilte in einem
Prozeß gegen die geheime polnische Organisation in
Litauen die sogenannte Polska Organisacya Vojskowa,
die am 28. August einen Sturz der litauischen
Regierung  zugunsten Polens vorbereitet hatte, fünf
Angeklagte zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, andere
zu je 2 bis 15 Jahren Zwangsarbeit und sprach! drei
Angeklagte frei.

Wie in den meisten Streitfällen, so hat der Völ¬
kerbund auch in dem polnisch-litauischen Konflikt völ¬
lig versagt . Ungestraft dürfen die polnischen Impe¬
rialisten das Wilnaer Gebiet besetzen, ohne daß der
Völkerbund sich für das Selbstbestimmüngsrecht der
vergewaltigten litauischen Bevölkerung ernstlich ein¬
setzen würde . Man begnügte sich in Genf mit einer-
allgemeinen Verurteilung des polnischen Eroberungs¬
feldzuges und zog eine Abstimmung in dem Wilnaer
Gebiet unter der Aussicht von Völkerbundstruppen in
Erwägung . Einige Staaten erklärten sich auch bereit,
ein gewisses Truppenkontingent zu stellen, dabei blieb
es aber . Inzwischen richteten die Polen sich in Wilna
häuslich ein und stellten den Völkerbund vor die voll¬
endete Tatsache. Anstatt nun seinen Anordnungen um
seden Preis Achtung zu verschaffen, beugte der Völ¬
kerbund sich dem Willen der polnisch-französischen An-
nexionspolüiker und schob als billigen Vovwand für
sein Versagen die drohende Haltung der Sowjetregie¬
rung vor . Deutlicher konnte der Völkerbund seine
Ohnmacht und seine Lebensunsähigkeit Wahl kaum zei¬
gen. Allmählich begibt er sich auch des letzten Restes
von Ansehen, das er vielleicht noch in manchen Staa¬
ten genießen sollte.

L
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Lokales und Provinzielles.
Schierstem, den 30. Dezember 1920.
** Neujahr. Mit einem Füllhorn von Ungewiß¬

heiten und noch unerlebten Ereignissen schickt sich das
neue Jahr 1921 an ins Land zu ziehen. Wird es in
seinem Verlaufe in den Geschicken unseres Vaterlandes
eine einschneidende Aenderung mit sich bringen und wird
diese zum Segen oder zum Schaden für unsere schwerge¬
prüfte Heimat ausschlagen? Mehr als einen würde es
gelüsten, den Schleier von den kommenden Ereignissen
heben und einen bescheidenen Blick in unsere und unseres
Landes Zukunft tun zu dürfen. Und wer weiß, ob es
nicht weise von der Schöpfung eingerichtet ist, daß alles,
was Zukunft heißt, dem Zugriff uud der Vorwegnahme
durch uns Menschen entzogen ist.

Ein neues Jahr , ein neuer Zeitabschnitt. Und Jahr
für Jahr knüpft jeder von uns an die Spanne Zeit, die
mit diesem Tage anhebt, seine neuen Hoffnungen und
Erwartungen. Klammert sich jeder von uns mit dem
hergebrachten Tröste, „daß es im neuen Jahre besser"
wird, an das neue Jahr und seine noch unerfüllten Ver¬
heißungen. Bis wir, wenn abermals 12 Monate ins
Meer der Ewigkeit geflossen sind, von neuem zu der Er¬
kenntnis gelangt sind, daß wir wieder einmal vergeblich
gehofft und vertraut haben, und daß dem ehernen Laufe
des Schicksals Kalendertage und von Menschen willkür¬
lich geschaffene Zeitabschnitte gleichgültige Dinge sind, über
die die Entwickelung der Verhältnisse achtlos hinweg¬
schreitet

Doch wir wollen nicht gleich bei Beginn des neuen
Jahres grau in grau malen. Wir wissen nicht, wie weit
Dinge, die im Laufe des alten Jahres der Reife ent¬
gegengingen, im neuen Jahre doch noch zu einem glück¬
lichen Abschlüsse gelangen können. Und deshalb wollen
wir, aus dem Bestreben heraus, das Gute zu nehmen,
wo es sich immer findet, die frohen Hoffnungen nicht zu
verurteilen versuchen, die so viele unserer Leser vieleicht
an das neue Jahr und seinen Verlauf knüpfen. 2m
Gegenteil, wir wollen uns bewußt bleiben, daß es bis
zu einem gewissen Grade in unserer eignen Macht liegt,
an der gedeihlichen und unseren Wünschen entsprechenden
Entwickelung mancher Zeit- und Lebensfrage mitzuarbeiten.
Und je energischer, zielbewußter und von klarer Erkennt¬
nis geleitet wir in dieser Hinsicht an den von uns als
recht erkannten Zielen ehrlich mitzuwirken bemüht sind,
umso eher und nachhaltiger wird und muß es uns gelingen,
das, was wir vom neuen Jahre vielleicht nicht als Ge¬
schenk erhoffen dürfen, dafür als Ergebnis positiver
Arbeit und ehrlichen Fleißes von ihm zu erzwingen. In
diesem Sinne hoffen nur alle unsere Leserinnen und Leser
im neuen Jahre wohlgerüstet und zielbewußt zu wissen
und verbinden mit den Wünschen für reiche Erfolge auf
diesem Wege den althergebrachten Neujahrsglückwunsch:

Ein frohes, glückliches Neujahr!
* Erste Lichtbildpredigt. Zu einer einzigartigen

Feier versammelte sich gestern Abend die hiesige evg. Ge¬
meinde in ihrem Eotteshause. Das „Leben Jesu" in
Wort, Bild und Lied stand vor den Zuhörern, die die
Kirche bis auf den letzten Platz füllten. Vierzig Bilder
nach Zeichnungen Franz Staffen, unterstrichen durch die
Worte des Herrn Pfarrers Eunz und verschönt durch
kunstsinniges Orgelspiel des Organisten der Bergkirche zu
Wiesbaden hinterließen einen tiefen Eindruck. Die Bilder¬
reihe war unterbrochen von mehreren Eemeindegesängen, die
sich in ihrer schlichten Art ernst und würdig zu den
Lebensbildern Jesu gesellten. Der Gesellschaft„Bildung

und Streben" Berlin, sowie Herrn Pfarrer Eunz gebührt
aufrichtiger Dank für die Feierstunden und die Bitte der
Schiersteiner Gemeinde, im Laufe dieses Winters noch
mehrere solcher Stunden zu schenken

** Postalisches. Laut Reichsgesetz erhalten alle
Empfänger von Renten, die neben ihrer Rente eine Zu¬
lage beziehen, vom 1. Januar 1921 an im voraus eine
außerordentliche Beihilfe und zwar: Empfänger einer
Invalidenrente (I .), Krankenrente(K.), Altersrente(A.),
Witwen- (Witwer)- Rente (W.), Witwenkrankenrente
(WK.) monatlich 40 Mk. Beihilfe. Empfänger einer
Waisenrente(O) monatlich 20 Mk. Beihilfe, außerdem
die bisherigen Bezüge. Besondere Veihilfequittungen sind
nicht erforderlich. Ueber Beihilfe, Zulage und Rente
ist nur eine Quittung auszustellen.

* Sport Am Neujahrstage wird auf dem Sport¬
plätze am Hafen die I. Mannschaft des Fußballvereins
08 der I Mannschaft des Sportvereins Schierstem im
Privatspiel gegenüberstehen. Rach dem 3 : 1 Siege am
2. Weihnachtsfeiertage über die spielstarke1b Mannschaft
des 1 Mainzer Fußball-Sportvereins berechtigt die Mann¬
schaft des F.-V. 08 zu den schönsten Hoffnungen. Auch
der Sportverein wird alles versuchen, ein günstiges Er¬
gebnis zu erzielen und gewiß in stärkster Aufstellung an-
treten. Das Spiel wird von einem erstklassigen Schieds¬
richter, Herrn Dr. Roßbach, Sportverein Wiesbaden, ge¬
leitet werden

* Schiersteiner Lichtspiele. An den beiden Feier¬
tagen wird der große amerikanische Film „Das Todes¬
tal" sowie das entzückende Lustspiel„Keine Hosen ohne
Dornen" zur Darstellung kommen. Wie uns die Leitung
des Theaters mitteilt, soll dieses in Kürze vergrößert und
vornehmer ausgestattet werden.

** Eisenbahnunsall. Heute morgen9 Ubr fuhr der
von Biebrich-Ost kommende Personenzug vor der Kaiseibrücke
einem aus B'fcboiSheim fahrenden Gul-rzug in die
Flanke, wobei die Lokomotive und der Packwagen des
Personenmges umgeworsin wurden. Menschenleben sind
glücklicherweise nicht zu beklagen. Auch der Materialschaden
ist verhäl'nismäsig unbedeutend.

* Abbau der Kalipreise ist nicht zu erwarten.
Gegenüber den Preisen für landwirtschaftliche Erzeugniffe,
die je nach der Art um das acht- bis zehnfache gestiegen
sind, haben die Kalipreise nur eine Steigerung um das
fünf- bis sechsfache erfahren. Sie sind daher nach wie
vor das billigste aller Kunstdüngemittel, ein Sparen an
der Kalidüngung demnach— ein Sparen am Unrechten
Platze. Richtige und reichliche Düngung mit Kalisalzen
stärkt den Halm, erhöht den Ertrag an Körnern und
Knollen und macht die Pflanze gegen Krankheiten wider¬
standsfähig. _ ._

:: Der Ächuldezernenl für v.« «aarae-.i..
dre „Saarbrücker Zeitung" erfährt , ist für
emes Dezernenten für das gesamte Fortbild,,»
Handelsschulwesen in der Unterrich csvecwaül?
Saarregierung Prof . Kim me l in Trier in ^
genommen. Kimmel ist seit Jahren Leiter tL -
und Gewerbeschulein Trier . Er ist Protest»-.,
gehört der Demokratischen Partei an. — Die N
der Grenzfesisetzung des Sanrgebie
nunmehr zu einem gewissen Abschlußge ^ " ? !g»
gesamten Grenzen des Saargebiets nach dem .Si«
Vertrage sind vor kurzem endgültig festgesetzt ^

Aufruf
Deutsche Kinderhilfe!

Volkesammluug für das notleidende AU

Aus Stadt und Land.
** Ardeitslosrntumulte itt Breslau . Auf dem

Schloßplatz fand am Montag ,rach mittag eine Arbeits¬
losenversammlung statt, die von der kommunistischen
Partei gegen den Willen der Gewerkschaften und des
Evwerbslofenrates einberufen worden war. Nach Schluß
der Versammlung bildeten die Teilnehmer einen Zug.
um nach dem Rathaus zu Ziehen, trotzdem der Polizei¬
präsident Umzüge verboten hatte. Die Menge griff
die zum Schutze des Rathauses bereitgestellte Polizei,
die den Zug aufhalten wollte, an. Nachdem die Polizei
Schreckschüsse abgegeben hatte, zerstreute sich die Menge.
Einige Personen wurden verwundet. Mehrere Beamte
Wurden durch Schläge und Steinwürfe, ein Pferd durch
Messerstiche verletzt. Drei Personen wurden in das
Allerheiligenhospital eingeliefert, von denen eine ihren
Verletzungen erlegen ist. Vor dem Rathause fanden
später noch Ansammlungen statt, die nach Verhaftung
einiaer Vertonen zerstreut wurden.

Jahrelanger Kr eg und die Folgeerscheinungen
Krieges haben schwere Rot über unser Volk gü
Am schwersten lastet diese Rot auf unseren Kindern,
ihnen sind Tuberkulose und Sterblichkeit in erschreckend«
Maße gewachsen; nicht minder aber leiden die ßj
infolge jahrelanger Unterernährung und monack
Kleidung. Hier, wo es sich um die Zukunft unseresN
handelt, müssen wir helfen. Daher finden iu der
vom 1. bis 25.  Januar 1921 in allen Orten des"
kreises Haus- und Kirchensammlungen sowie Wohltä
Veranstaltungen statt, die jedermann Gelegenheit,
zur Linderung der Rot der Kinder ein Scherflem
zusteuern Die Sammlung soll auch den Beweis
erbringen, daß wir nicht nur die dankenswerte wert,
Hilfe ausländiger Kreise annehmen wollen, sondernm
wir auch selbst die Verpflichtung in uns fühlen, in M
Linie durch eigne Opfer unseren Kindern zu heU
Darum muß jeder, der ein Herz für die Kleinen hat.«
Notruf Folge leisten:

Helft alle! Gebt reichlich!
denn Kinder in Not!

5.,
.9.

Kreiswohlfahrtsausschuß:
gez. Schlitt,

Landrat:

Amtliche Bcranntmachunge»
Betr . Brotkartenausgabe.

Die Vrotkartenausgabe findet diese Woche berf
tage wegen bereits Freitag, den 31. d. M., in der
üblichen Zeit und Reihenfolge statt.

Bekanntmachung.
Zur Hebung der Allgemeinen Waisenkollekte

eine geeignete Persönlichkeit(Frau) gesucht.
Auskunft wird auf Zimmer7 des Rathauses erteilt

Kleinverkaufspreis für Milch.
Infolge Gewährung der Milch-Anlieferungs-Pr>

an die Landwirte, wird der Kleinverkaufspreis der2
mit Wirkung vom 1. Januar 1921 auf Mk. 2.401
Liter festgesetzt.

Schierstem, den 30. Dezember 1920.
Der Bürgermeister: Kessel

MiBiicru ««Naaranmsa (taniih v ■DiHimami am* ««ac «r.«ana «mto iii «mTRAURINGE Fugenlos, mod. Kugelform,
in matt und glanz, in 8-,
14-, 18- und 22-kar. Gold
von Mark 30 .— an.

■■■■■■■• ■aniuii nnnu »»»»»», , m

Juwelier Singe:
Langgasse 4 • WIESBADEN Telefon

■■■• ■cuHCMiaMiau .ua

Die wahre Liebe opfert sich.
m

Roman von Erich Friesen.
(Nachdruck verboten.)

- „Da fragen Sie mich zuviel. Die Mamsell ist für
mich erledigt, nachdem sie ihre Stellung bei mir auf-r eben bat. Vielleicht weiß der Diener Näheres,deruud ihren Koffer zur Bahn fuhr !"

Und Madame nahm ein Buch zur Hand — für
Hans -Joachim das Zeichen, daß er verabschiedet war.

Doch auch der Diener wußte nichts weiter. Fräuleinwst' **-. ~ - - .Detlevfen habe ihn am Friedrich,rraßen-Bahnhof so>
gleich verabschiedet und ihren Koffer einem Gepäck,
träger übergeben.

Hans -Joachim war es, als ob plötzlich alles um ihn
# „ sinst . . ...... „ . , „.. .
selben Lage, an dem ihre kirchliche Trauung siattfinInV SKlfe itinr h.tS tmr irtnrtftrft '?

her finster werde. Ruth abgereist? Heute, an dem-

len sollte? Wie war das nur möglich? . . .
In fiebernder Eile fuhr er nach seiner Wohnung.

Ihm fiel plötzlich das eigentümlich Aufgeregte in Ruths
Vesen gestern abend ein, das Sprunghafte von lautester
ireude in^trübe Versunkenheit, das ihrer durch undFreude in trübe Versunkenheit, das i

durch harmonischen Natur sonst fremd
Uno jähe Angst durchzuckte ihn.
Dann wieder suchte er sich mit der Vorstellung zu

beruhigen, daß vielleicht die Mutter oder die klejne
Schwester plötzlich schwer erkrankt wären. Vielleicht,
daß bereits in seiner Wohnung ein Brief seiner harrte,
der ihm Aufklärung bringen würde-

Trotzdem konnte er es nicht hindern, daß sein Herz
stürmisch pochte, als er sein Zimmer betrat und richtig
ans dem Lisch den erwarteten Brief liegen sah.
i Rasch ritz er den Umschlag auf. Zwei Briese fielenheraus.
! Der eine kurze war von Ruth . Der andere längere
[leiflte eine ihm fremde, ungeschickt« Handschrift,

«r «i» c>ncr,r rnurys Mies , crr lerntet«: Ti ^,
„Mein Einzig-Geliebterl

Wenn Du den anliegenden Brief meiner liest,
wirst Du alles verstehen. Als ich gestern, auf dem
Standesamt Deine Frau wurde, wußte ich noch
nichts von t v.t furchtbaren Verhängnis , das über
unserer FcmAie schwebt. Ich fand den Brief erst
bei meiner Heimkehr vor. Ich wollte Dir gestern
abend alles sagen. Ich bekam es nicht fertig.

Mein imnggeliebter Mann , ich beklage tief, daß
Du an eine Frau gebunden bist, die nach Lage der
Sache nie Dein Weib sein, nie die Mutter Deiner
Kinder werden kann.

Meine Liebe zu Dir wird stets dieselbe bleiben
— treu , unwandelbar , bis zum Tode. Aber nie dür¬
fen wir uns wieder begegnen im Leben. Tue die
nötigen Schritte, die Dir die Freiheit wiedergebenI
Noch sind mir ja nicht vor Gottes Altar Mann und
und Weib!

Ich erwarte von Dir , daß Du nicht nach mir for¬
schest. Mein Entschluß ist unabänderlich. Auch wirst
Du bei Deinen Ansichten wohl kaum versuchen wol¬
len, mich umzustimmen. Ruth ."
Hans-Joachim las den Brief zwcsinal . . . dreimal.

Er konnte den Inhalt nicht fassen.
Dann erst griff er zn dem anderen Brief. ■
2113 er -auch diesen gelesen, begriff er. Sein ganzes

Glück sah er zertrümmert zn seinen Füßen liegen
— sein eigenes Glück und das Glück der geliebten Frau.
Seine Vernunft sagte ihm mit Nnerbittltchcr Logik, daß
Ruth recht gehandelt hatte, und er bewunderte ihre
Opferfrendigkeit und ihren Heldenmut. Sein Herz
jedoch verlangte gebieterisch das Gegenteil.

Tagelang kämpfte er mit sich, was tun. Zuerst
wollte er an Ruth unter der Adresse ihrer Mutter
schreiben; denn er nahm mit Recht an, daß sie zu ihr
gefahren war . Tann unterließ er es. Erst wollte er

mit sich selbst ins Reine kommen, bevor er den Stat.
Sein Stiefvater , der von der heimlichen Vcrr

lung der Beiden nichts ahnte, drückte ihm seine
frieöigung aus , daß die unliebsame Sache sich nun -
selbst so rasch erledigt habe: Fräulein Detlevsen ha-
gewiß cingesehen, daß aus ihrer Verbindung mit de
vornehmen, reichen Erben doch nichts werden köM

Und Madame fügte gnädig hinzu, sie hätte
hastig „dem Mädel soviel Takt gar nichk.Lugetraut.

Hans-Joachim erwiderte aus all das nichts. M
sollte er auch den beiden Menschen sagen, Ke seinE
Empfinden so unenblich fern standen! Die nicht«
mal wußten, wie fest er bereits mit der GcliebKn oe*bnndcn war.

Er grübelte und grübelte, was das Rechte wär»I
dieser so eigenartigen Lage.

Bis er schließlich zn dem Entschluß kam, einen I
rühmten Nervenarzt mit seine Meinung zu fragen- d

Die Folge dieser Unterredung war, daß HaA
Joachim sich noch unglücklicher suhlte. Denn — R
Nervenarzt gab Ruth Recht.

Trotzdem — Hans -Joachim brachte es nicht iibk
Herz, sein Weib so ohne weiteres aufzugeben. Er sckw
an sie unter der Adresse ihrer Mutter : seine 6^
Seele legte er in den Brief , sein ganzes Empsim^
sein ganzes Herz.

Eine Antwort traf nicht ein.
Seine Unruhe nahm zn. Sollte Ruth sich vicllet<

gar nicht zu ihrer Mutter begeben haben? Solltel
vielleicht in der Welt nmherirren ? Sollte sie amgar - m

Er wagte nicht weiter zn denken. Aber seinewtvvU ’V* (JH OvIIvvIm  viVvl | v ***
ruhe, seine Sorge um die geliebte Frau wnchBW'1wuchs.

Er schrieb an Ruths Mutter . Keine Antwort, j
,.„Vi_ __ _ ._ iFvrtsetzung
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Gegründet 1842

Samstag , den 1. Januar 1921,
nachmittags von 4 Uhr ah,

veranstaltet der Verein im Saale des „Rhein-
gauer Hofes“ seine diesjährigeWeihnachtsfeier.

Vortragsfolge:

aus
dem

Volke

1. Musik: Ouvertüre, Der Talismann.
v. Kinzinger

2. Chorvortrag : a) Schäfers Sonntagslied, “
v. Kreutzer

b) Die Nacht, v. Abt
3. Rheinmärchen
Rheinsage mit Gesang und Tanz in 4 Akten)

Personen :
Gräfin Rheinfels Veit, Kellermeister
Jutta , ihre Tochter Hesel
Prinzessin Ilse Gretel
Die Lureley Klaus
Ugo, ein Zauberer Hans
die Hexe zu Bacharach Volk, Nixen, Zwerge.

1. und 4 Akt : Schlosshalle.
2. Akt : Am Rheinufer und
3 Akt : Bei der Hexe zu*Bacharach.

4 Musik: Fantasie , Die Fledermaus v. Strauß
5. Chorvortrag: a) Hymne an die Nacht

v. L von Beethoven
b) Wiegenlied v. Brahms

Anschließend 2 ^  T r Ll
Baileitung: Herr Tanzlehrer Fri z Reich*

Eintritt : Nummerierter Platz nur im
Vorverkaufä Person 4Mk., Nichtnummerierter
Platz ä Person 2 Mk , Mitglieder und eine
Dame nummerierter Platz je 2 Mk., Mitglieder
und eine Dame nichtnummerierter Platz frei.

Mitgliedskarte streng persönlich.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt*

Kassenöffnung 3. Uhr.
Wir laden hierzu unsere werten Mit¬

glieder nebst Angehörigen sowie Freunde
und Gönner des Vereins herzlichst ein.

Vorverkauf der nummerierten Plätze bei
den MitgliedernW. Sehneider , Friseur Rothe,
Friseur Welsch, K. Kaiser, Karl Katz, Phil.
Niedre , W, Schmidt, Hch. Maulhardt bis
Samstag 12 Uhr.

»» »» « » « » » »
Schiersteiner Lichtspiele

(Modernes Theater)
Saalbau „ Kaiser Friedrich"

16 Bahnhofstrasse 16

AU« Gravierungen , Siegelmark,
Schilder

STEMPE1
fertigt rasch H . Götzen

Wiesbaden,
Langgasse 37. Tefon 2426

Preiswert.
Damenstiefel

und Halbschuh
Herrenstiefel

Arbeitsschutz,
weitze Schuhe
Nindlederstiefel für Kinder.
Schichter, Wieöbader
Bleichstr. 1, Eingang Hof

Auto -Garage.

Hem«-«.Imm-We
zum Waschen , Reinigen,

Färben und Umpressen aus
mod. Formen . Lieferzeit 16
bis 14 Tage . Sorgfältige
Bearbeitung . Eig . Werkstätte.

I . P . Böchö, Mainz.
Tel 3804 . Eegr . 1833.
H USchöfferstrcche 6.

Ratschläge über Bodenbearbeitung und richtige Düngung
0 erteilt kostenlos die

LLLM «« . Auskunft- ,. « - Deutschen
Kolisyndikats G. m. b. sain n. Rh .. Richu tzstr. 10.

Achtung!
3 ^ je_:bie besten  Preise für
Hase«.
Ziege»- Me
u andere

Kupfer, Messing, Blei , Zink
Ziungeschirre. Strickwolle usw

Mlberg .Mainz,
Quintinsstratze 12

ir H&tiii -MW
Schnell in die Uhrmacherei

M.Ebbe,Wiesbaden,Kirchgaffe 49,1
wo meine defekten Uhren am schnellsten und

billigsten repariert werden.
Auch Ankauf von altem GOLD,
SILBER , GEBISSEN , UHREN etc.
="• * u höchsten Tagespreisen . -----
Verkauf v . Silbergegenstäncfen.

^Wlflf -KTrch gSsse « S . I. WWWW

O

Spieltage: 1. und2. Januar ab6 Uhr

„Das Todestal“.
Großer amerikanischer Film aus der
Zeit der Freiheitskriege in 4 Akten,

spannend von Anfang bis Ende.

Keine Hose ohne Dornen
in entzückendes Lustspiel in 2 Akten

mit Leo Peukert und Melitta Petri in
der Hauptrolle.

Voranzeige : Ab Mittwoch und
Donnerstag:

Der  Heilige Tiger.
III . Teil.

Im Ausschank

1920er Werftkim
eigenes Erwachs

Nassauer Hof.

SAell mrde
ttkkmt,

man Schuhwaren am besten u. billigsten im

I
Mainz, Schottstr. 6, am Bahnhof,

kaultJ

Mittags 3 Uhr:
Kindervorstellung.

W

ttNMMH
aD
T>
caa03D

brfnot man zum.(selben zur
Gerberei gönn

verkauf gegerbter Felle zum
•SemfvefäfbefteR'  rfbief

natur und gefärbt. J2l33
erbwelfiQm .schwarfSarhMW .3&.

*
©
COo*»
p.
©p

SM-MnisW Sdierftein.
Dienstag , den 4 . Januar,

findet in Hochheim, Frankfurter Hof. nachmittags s Uhr'
eine

Berfammlung
der Kreisbauernschaft statt

Die Mitglieder werden gebeten, sich recht zahlreich
daran zu beteiligen.

Abfahrt mit der Staatsbahn 11 Uhr 13 Min.
Der Vorstand.

^ ^ beiten. Neuanfertigungen und Reparaturen
werden schnell und fachmännisch ausgeführt.

Streng reelle Bedienung. Zivile Preise!

Guft. Götz, Kürschner,
Mainz , Kötherhofstraste 6, Kein Laden.

t Rheuma,
Gicht , Ischiat i

veraltete Lungenkatarrhe(Grippe) Verschleimung, Asthma,
Husten, Brust-Rückenschmerz, Lähmung Nervenleiden,
Magen-, Leber-, Darm-, Nieren- und Blasenleiden, Haut¬
krankheiten, Flechten, Ausschläge, offene Beine, Frauen-
UnterleibflUSS USW. behandelt mit denkbar besten Erfolgen

B . Langen , Physik.Heilanstalt
iMainz, Schusterstrasse 54, geg. Tietz.
'Sprechstunden von 8—12 u. 2—i Uhr.

Sonntags geschlossen,
4 t n4

wm

Passende Geschenke
in grosser Auswahl billigst.

!Leder-Gamaschen und braun
MüCkSdCke mit Lederiragriemen,klein und groß

jj Gummi - Hosenträger für Herren u. Knaben]Irensterleaer echt englisch, in allen Grössen
<[ » menmapjien echt Rindleder, schwarz u braun

! ! .brin̂e ich  P 61" out sort. Layer in j ►! * Sohlleder(Anhydat schwarz und nrünes Chrom-Sohlleder),k sowie sanitlipiio firhnl <inQ<iliAiihA>iniif nnM4ii r«i_ li _i • ' 'sowie sämtliche Schuhmacherbedarfsartikel empfehlend in
hrmnerung.

Emil Krebs , MMIig,
Wiesbaden, Mlchelsbery 18, Eehe Hochstättenstrasse.
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